
1. Einführung zum Fairen 
 Handel

1.1 Eine Definition des Fairen Handels

Fairer Handel ist... 
„... eine Handelspartnerschaft, die auf 
Dialog, Transparenz und Respekt beruht 
und nach mehr Gerechtigkeit im internatio-
nalen Handel strebt. Durch bessere Han-
delsbedingungen und die Sicherung sozi-
aler Rechte für benachteiligte Produzentin-
nen und Produzenten sowie Arbeiterinnen 
und Arbeiter – insbesondere in den Ländern 
des Südens – leistet der Faire Handel einen 
Beitrag zu nachhaltiger Entwicklung. 
Fair Handels-Organisationen engagieren 
sich – gemeinsam mit Verbraucherinnen 
und Verbrauchern – für die Unterstützung 
der Produzentinnen und Produzenten, die 
Bewusstseinsbildung sowie die Kampagnen-
arbeit zur Veränderung der Regeln und der 
Praxis des konventionellen Welthandels.“
Auf diese Definition haben sich die vier 
internationalen Dachorganisationen des 
Fairen Handels geeinigt.
(Quelle: www.forum-fairer-handel.de)

1.2 Akteure des Fairen Handels

Produzenten – Handelspartner im Süden
Die Lebens- und Arbeitsbedingungen im 
Süden zu verbessern, ist Ziel des Fairen 
Handels. Benachteiligte Kleinproduzenten 
in der Landwirtschaft und in der handwerk-
lichen Produktion sowie abhängig beschäf-
tigte Arbeiter auf Plantagen und in Fabriken 
stehen dabei im Fokus. Insbesondere be-
nachteiligte kleinbäuerliche Familien sollen 

vom Fairen Handel profitieren. Ihre Zusam-
menschlüsse (z. B. Kooperativen, Genossen-
schaften) sind wichtige Handelspartner des 
Fairen Handels. Diese setzen sich für einen 
nachhaltigen Umgang mit den natürlichen 
Ressourcen, soziale Sicherung, Bildung und 
Frauenförderung ein. Transparenz und 
demokratische Mitspracherechte müssen 
gewährleistet sein. Bei einigen Plantagen-
produkten wie z. B. Tee, Blumen und Oran-
gen arbeitet der Faire Handel nicht nur mit 
Kleinbauern sondern auch mit Plantagen 
zusammen. Davon sollen die abhängig 
beschäftigen Pflücker profitieren. Die 
Betriebe und Plantagen müssen sozial-
verträgliche Arbeitsbedingungen gewähr-
leisten. Vertreter der Plantagen und der 
Arbeiter bilden ein Gremium, das über die 
Verwendung des Fair Handels-Aufschlags 
für die Gemeinschaft entscheidet. 

Anerkannte Fair-Handels-Importeure in 
Deutschland
Fair-Handels-Importeure sind Unternehmen, 
die ausschließlich im Fairen Handel aktiv 
sind. Bekannte Fair-Handels-Organisationen 
in Deutschland sind z. B. GEPA, dwp, 
Banafair und el puente.
Gemeinsam mit Produzenten-Organisa-
tionen haben sie sich in der International 
Fair Trade Association (IFAT) zusammen 
geschlossen, der internationalen Dachor-
ganisation von Fair Handels-Organisatio-
nen. Die IFAT hat ein Monitoring-System 
entwickelt, das die Einhaltung gemein-
samer Standards überwacht. 

Zunächst decken die Bauern ihre Herstel-
lungskosten und sichern ihr absolutes 
Existenzminimum. Aus den Mehreinnahmen 
erhalten die Bauern eine Einkommensver-
besserung; darüber hinaus werden Schulen 
errichtet, Straßen gebaut, Kaufläden 
ausgestattet, in die Gesundheitsvorsorge, 
Bildung und den Umweltschutz investiert.

6 - Wie viel kommt vom Endverkaufspreis 
für ein fair gehandeltes Produkt bei den 
Produzenten an?
Unabhängig vom Endverkaufspreis hierzu-
lande erhalten die Produzenten durch den 
Fairen Handel Preise, die deutlich über dem 
Weltmarktniveau liegen. 
Zum Beispiel Kaffee: Allein die Kaffeepro-
duzenten haben im Jahr 2006 durch Trans-
Fair zehn Millionen Euro erhalten. Diese 
Einnahmen sind wichtiger denn je, ange-
sichts des ruinösen Preisverfalls an den 
Rohstoffbörsen.

7 - Wie entstehen die Differenzen der 
Kaffeepreise im Handel?
Den Produzenten im Süden werden durch 
den Fairen Handel faire Preise für ihre 
Produkte, langfristige Lieferbeziehungen 
und auch auf Wunsch die Vorfinanzierung 
der Ernte garantiert.

Gerade im Bereich des Kaffeehandels sind 
stabile Preise, die über dem Weltmarktpreis 
liegen, überlebenswichtig für die Klein-
bauern. In den Jahren 1999 bis 2004 war 
der Weltmarktpreis für Kaffee so gering, 
dass damit nicht einmal die Produktions-
kosten abgedeckt wurden.

8 - Wie funktioniert die Kontrolle? 
Um die Glaubwürdigkeit des Fairtrade-
Siegels sicherzustellen, arbeitet die zustän-
dige Zertifizierungsgesellschaft FLO-CERT 
GmbH mit einem unabhängigen, transpa-
renten und weltweit anerkannten System 
zusammen, das ständig überprüft wird.

9 - Kann Kinderarbeit im Fairen Handel 
sicher ausgeschlossen werden?
Nicht jede Form von Tätigkeit oder Mitar-
beit von Kindern ist Kinderarbeit im nega-
tiven Sinn. (Mit-) Arbeit von Kindern kann 
einen wichtigen Beitrag zum Familienein-
kommen leisten. Sicher ist, dass alle Produkte 
ohne ausbeuterische Kinderarbeit her-
gestellt sind, d.h. u. a. Zugang zur Bildung, 
begrenzte Arbeitszeit, keine Arbeit in sehr 
frühem Alter sind gewährleistet.

10 - Wie klimafreundlich ist der Faire 
Handel?
Jeder übernimmt für seinen Einkauf selbst 
die Verantwortung. Produkte des Südens, 
auf die der Faire Handel sich spezialisiert 
hat, wachsen bei uns nicht. Bei der Herstel-
lung von Fairtrade Produkten sind Maß-
nahmen zum Umweltschutz mit Vorraus-
setzung. (Quelle: www.transfair.org)

1.3 Zehn Fragen – Zehn Antworten zum 
Fairen Handel

1 - TransFair und GEPA - gibt es da einen 
Unterschied?
TransFair ist eine unabhängige Siegelinitia-
tive. TransFair handelt nicht selbst mit 
Produkten, sondern vergibt sein Siegel an 
Firmen, die sich vertraglich verpflichten, die 
Kriterien des Fairen Handels einzuhalten 
und dies auch kontrollieren zu lassen. 
Die GEPA ist das größte Fairhandels-
unternehmen der Welt und der wichtigste 
Lizenznehmer von den 110 Vertragspart-
nern von TransFair. Sie lässt sich von Trans-
Fair auf eine Reihe von Produkten, wie 
Kaffee, Tee, Kakao, Schokolade, Bonbons, 
Honig, Reis, Wein, Datteln, Fußbälle und 
Orangensaft auf die Einhaltung der 
Fairhandelskriterien kontrollieren.

2 - Ist das Fairtrade-Siegel auch ein 
Biosiegel? 
Fairtrade ist kein Biosiegel, sondern ein 
Sozialsiegel: trotzdem ist das Biosortiment 
in den vergangenen Jahren stetig gewach-
sen. Heute tragen 75 Prozent aller 
Fairtrade-gesiegelten Produkte auch ein 
Biolabel. Seinen Schwerpunkt setzt 
Fairtrade jedoch auf die sozialverträglichen 
Handelsbedingungen. Fairtrade möchte 
gerade die Lebenssituation der besonders 
benachteiligten Produzentinnen und 
Produzenten verbessern. Von Beginn an 
einen kontrolliert ökologischen Anbau zu 
erwarten, würde viele Produzentengruppen 
ausschließen. 

3 - Schmecken die Fairtrade-Produkte 
überhaupt?
Dass Fairtrade-Produkte gut schmecken und 
hohen Qualitätsanforderungen entsprechen

belegen die zahlreichen guten Bewertun-
gen in Test der Stiftung Warentest und von 
ÖKO-TEST.

4 - Sind Fairtrade-Produkte nicht viel zu 
teuer?
Beim konventionellen Kaffee laufen zwei 
Drittel aller Verkäufe über Sonderange-
bote. Sie geben nicht den realen Preis 
wieder, sondern sind Lockvogelangebote 
der Handelsketten. Dies lässt den Preisun-
terschied zu einem fair gehandelten Kaffee 
sehr hoch erscheinen. Auf die Tasse oder 
das Glas umgerechnet, zahlen die Konsu-
menten aber nur wenige Cent mehr für 
einen fair gehandelten Kaffee, Tee oder 
Orangensaft. Dafür betreiben sie aktiv 
Entwicklungspolitik mit dem Einkaufskorb.

5 - Wofür werden die Mehreinnahmen aus 
dem Fairen Handel verwendet? 
Über die Verwendung der Erlöse aus dem 
Fairen Handel bestimmen die Produzenten 
selbst. Rund 1,4 Million Bauernfamilien und 
Plantagenarbeiter in circa 565 Kooperativen 
und Plantagen in rund 
58 Ländern 
profitieren vom 
Fairen Handel 
mit dem 
Siegel.

Fair-Handels-Importeure verkaufen neben 
Fairtrade gesiegelten Produkten zahlreiche 
andere fair gehandelte Produkte, für die es 
keine internationalen Produktstandards 
gibt und die daher nicht das Fairtrade-
Siegel tragen können. Sie finden diese 
Produkte insbesondere in Weltläden.

TransFair
Die Siegelorganisation TransFair ist ein 
gemeinnütziger Verein mit dem Ziel, 
benachteiligte Produzentenfamilien in 
Afrika, Asien und Lateinamerika zu fördern 
und durch den Fairen Handel ihre Lebens- 
und Arbeitsbedingungen zu verbessern. 
Mitglieder sind 35 Verbänden und Organi-
sationen aus den Bereichen Entwicklungs-
hilfe, Kirche, Sozialarbeit und Verbraucher-
schutz. Darunter sind die Katholische 
Arbeitnehmerbewegung (KAB), das 
Kolpingwerk Deutschland, die Katholische 
Frauengemeinschaft Deutschlands (kfd),der 
Bund der deutschen katholischen Jugend 
(bdkj) und das bischöfliche Hilfswerk 
Misereor.

Als unabhängige Initiative handelt TransFair 
nicht selbst mit Waren, sondern vergibt das 
Fairtrade-Siegel für fair gehandelte 
Produkte auf der Grundlage von Lizenzver-
trägen. Inzwischen nutzen mehr als 100 
Firmen das Fairtrade-Siegel. Die Kriterien 
für die Vergabe des Siegels entsprechen 
den internationalen Standards der Fair 
Trade Labelling Organizations International 
(FLO). TransFair setzt sich dafür ein, weitere 
Partner und Unterstützer für den Fairen 
Handel durch Marketing-, Informations- 
und Öffentlichkeitsarbeit zu gewinnen.
www.transfair.org

Weltladen
Die rund 800 Weltläden in Deutschland sind 
Fachgeschäfte des Fairen Handels. In 
Weltläden gibt es ein attraktives, breit 
gefächertes Sortiment fair gehandelter 
Waren. Darüber hinaus leisten Weltläden 
und eine große Zahl von Aktionsgruppen 
Informations-, Bildungs- und Kampagnen-
arbeit zum Fairen Handel. Im Weltladen-
Dachverband arbeiten Weltläden bundes-
weit zusammen und vertreten ihre eignen 
Interessen. www.weltladen.de

Forum Fairer Handel
Das Forum Fairer Handel ist das Netzwerk 
des Fairen Handels in Deutschland. Hier 
arbeiten Organisationen und Akteure des 
Fairen Handels zusammen. Die Mitgliedsor-
ganisationen des Forum Fairer Handel – u.a. 
der Bund der deutschen katholischen 
Jungend (BDKJ), Misereor und das Fairhan-
delshaus GEPA – kooperieren insbesondere 
in vier Arbeitsbereichen: Bildungsarbeit, 
Grundlagen und Kriterien, Kampagnen- 
und Öffentlichkeitsarbeit sowie politische 
Arbeit. www.forum-fairer-handel.de
(Quelle: www.forum-fairer-handel.de)


